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Genossen Ein gemeinsames Fünf-Gang-Abendmahl für 24 Jüngerinnen und Jünger an der Tafel und neue Bekanntschaften für bekennende Geniesser

Bollis erste Tavola in der Schaffhauser Höhle des Steinbocks
E Im Haus zum Steinbock in der 
Schaffhauser Oberstadt, tief 
unten im Gewölbekeller, traf  
sich eine eingeschworene, bunt 
durchmischte Schar, die ein 
bisschen an die frühen Christen-
gemeinden in den Katakomben 
Roms erinnerte: Manche kann-
ten sich schon, man begrüsste 
sich per Handschlag und stellte 
sich mit Vornamen vor. Da war 
der jugendliche Altphilologe und 
Lateinlehrer mit seiner Gattin, 
die just an diesem Tag Geburts-
tag feierte, da war ein junges 
Triumvirat genussfreudiger Gour-
mets, da war ein Pärchen aus 
Griechenland, da war eine junge Frau, die jederzeit als Winnetous 

Schwester auftreten könnte und 
folgerichtig auch auf jegliche 
Form von Feuerwasser ver- 
zichtete, da war ein Onkel des 
Gastgeber-Geschwisterpaars …
summa summarum zwei Dut-
zend Geniesserinnen und Geniesser, 
die Rezepte für Hustensirup 

austauschten, über Gott und die 
Welt sprachen und an der ersten 
Tavola des jungen Unterneh-
mens Fine Seasons Catering teil-
nahmen. Die Tavola selbst war 
mit frisch eingetopften, mediter-
ranen Küchenkräutern ebenso 
hübsch wie sinnreich und ess-
bar dekoriert. 

E Zur Begrüssung schenkte 
Thomas Meier, Ingenieur-Agro-
nom ETH und Mitbegründer der 
Weinhandlung Felsenkeller an der 
Sporrengasse in Schaffhausen, 
ein Gläschen Prosecco Ca’ di Rajo 
extra dry mit einer erfrischen-
den Apfelnote ein. Meier war  
es auch, der die Gastgeber des 
Abends, Nadine und Maxime Bolli, 
auf die Location ohne Handy-
Empfang im Schaffhauser 
Untergrund aufmerksam ge-
macht hatte, die dem Meister-
floristen Beat Gretener gehört 
und die man auch für private 
Anlässe mieten kann. 

E Den ersten Gang, ein frisches 
Ziegenkäslein auf Artischocken­
herzen, Peperonimousse und ein 
Tartelet, das sich unter einer 
Tranche Parmaschinken ver-
barg, begleitete der Comtesse de 
Ségur 2013 AOC Montravel 
(80 Prozent Sauvignon blanc, 
20 Prozent Sémillon), der neun 
Monate in grossen Eichenfäs-
sern ausgebaut wurde, die den 
typischen Aromen des Sauvi-
gnon blanc einen ordentlichen 
Hauch Holz hinzufügten. Zum 
zweiten Gang, einer Schaum­
suppe aus gelben Tomaten mit  
frischem Basilikum, wurde von 
Le Gouleyant 2014, einem him-

beerduftigen, fruchtigen Rosé 
IGT Côtes du Lot aus der alten 
südwestfranzösischen Rotwein-
sorte Malbec perfekt begleitet. 
Als Begleiter des Brasato mit 
cremigem, doch körnigem Pro­
secco­Risotto standen zwei Weine 
zur Wahl: der schöne, trinkreife 
Torraccia del Piantavigna DOCG 
Ghemme 2007 (Noten von Lor-
beer und Waldboden) und der 
dunkle, balsamische Aglianico 
Vigna dei Russi 2008 aus Paestum 
mit einer Spur Restsüsse, die 
ihm half, sich gegenüber der 
kräftigen Demi glace des Brasato 
zu behaupten und auch die fol-
gende Käsevielfalt zu begleiten. 
Zum leckeren Tiramisù im Glas 
gab’s ein Gläschen Grappa Erba-
luce. Viermal pro Jahr soll es so 
eine Tavola künftig für jene ge-
ben, die sich rechtzeitig anmel-
den – an schönen Orten und je-
weils für knapp 100 Franken pro 
Person für Speis und Trank. (us)

Die vier Gastgeber der ersten Tavola: Bettina Schmidli, Maxime Bolli, 
Thomas Meier, Nadine Bolli (v. l.). Bilder Ulrich Schweizer

Die «Sixpack-Stompers» heizten an der «River Boat Party» die Stimmung der Dixie-Fans an. Bild Ernst Hunkeler

Die erste «River Boat Party»
war ein voller Erfolg. 130 Gäste
kamen, und viele schwangen 
das Tanzbein. Die Stimmung 
war bombastisch.

von ERNST HuNKELER

Als die «Schaffhausen» am Samstag-
abend von der Schifflände ablegte, er-
tönten bereits Dixie-Klänge. An Bord 
waren knapp 130 Gäste der «River Boat 
Jazz Party». Eine so ausgelassene 
Schar wie zu diesem Anlass des «Jazz-
treff Schaffhausen» befördert das URh-
Schiff wohl nicht oft: Während die Crew 
aus Kapitän Max Maurer, Maschinist 
Johann Ritter und Kassier Benjamin 
Biller noch auf die letzten Gäste war-
tete, spielte auf dem Deck bereits die 
«Swiss Old Time Session» auf. Für And-
rea Hauser auch zum Tanz, denn die 
junge Dame legte solo eine viel bewun-
derte Charleston-Einlage aufs Schiff-
lände-Pflaster. 

Andrea Hauser war dann übrigens 
nicht die einzige Tanzbegeisterte an 
Bord: Kaum hatten Jazztreff-Präsident 
Alain Holzer und sein Vize Roger Eg-

ger die Gäste begrüsst und die «Schaff-
hausen» abgelegt, als auch schon die 
ersten Tanzpaare über die Schiffsplan-
ken glitten und damit den Premieren-
anlass würdig eröffneten. Der «Jazz-
treff» mit seinen 140 Mitgliedern ist 
eigentlich im «Schützenhaus» domizi-
liert und veranstaltet dort auch die 
meisten seiner Konzerte. Eines findet 
traditionsgemäss im Casino statt und 
nun also zum ersten Mal auch eines auf 
dem Rhein. An diesen Events spielen 
jeweils erstklassige Bands zum Hören 
und Tanzen auf. 

Bei der ersten «River Boat Party» 
in der 16-jährigen Geschichte der 
Schaffhauser Jazzfreunde agierten 
zwei Bands im Wechsel, wobei die 
erste Stunde noch auf Deck. Als es 
dann draussen kühl wurde, füllte sich 
das Schiffsrestaurant exakt bis auf  
den letzten Platz. Deshalb war die  
Teilnehmerzahl so strikte beschränkt 
und der Anlass bereits seit März rest-
los ausverkauft gewesen – denn für  
jeden Gast an Bord musste ein Platz 
unter Deck zur Verfügung stehen. Hier 
also legten die «Sixpack-Stompers»  
los und begeisterten mit den klassi-
schen Instrumenten des Oldtime-Jazz 
– mit Schlagzeug, Klarinette, Saxofon, 
Posaune, Trompete, Tuba, Banjo und 

natürlich rauem Gesang. Ebenso klas-
sisch wie die Instrumentierung war 
das Repertoire, das die Musiker in den 
Saal fetzten: Von «On the Sunny Side 
of the Street» über den «Wabash Blues» 
bis hin zu «Sweat Georgia Brown» war 
alles dabei, was im Dixie-Repertoire 
Rang und Namen hat. 

Wie sehr sich die Fans mit ihrem 
Jazztreff identifizieren, wurde je län-
ger, desto deutlicher. Nachdem die 
«Schaffhausen» bei Mammern gewen-
det und den Rückweg angetreten hatte, 
erfuhr die eh schon fantastische Stim-
mung noch zusätzlichen Schub – so, als 
wollte man das Jazzerlebnis auf den 
letzten Kilometern nochmals intensi-
vieren: Die Schwestern Heidi Vogel 
und Mar grit Oswald, beide deutlich im 
Rentenalter, tanzten mit Schirmen im 
New- Orleans-Stil durch die Reihen, 
und die eingangs erwähnte Andrea 
Hauser unternahm dasselbe mit der 
kleinen Sina. Die Fünfjährige war übri-
gens die weitaus Jüngste unter den 
Gästen, deren Altersdurchschnitt um 
einiges über 50 gelegen haben dürfte. 
Das Schlussbouquet gestalteten die 
Musiker mit einer tosend applaudier-
ten,  gemeinsamen Session und dem 
passenden Evergreen «Down by the  
Riverside». 

Dixie-Fans genossen auf dem Rhein 
einen Hauch von new orleans

Conrad Steiner fand den Standort am Rhein passend für sein Kunstwerk, weil das  
Wasser durch die Zeitabläufe fliesst. Bild Simon Brühlmann

Auch die dritte Ausstellung  
in den Kunstkästen des Forums 
Vebikus spannt einen weiten 
gestalterischen Bogen. 

Es sei daran erinnert: Aus Anlass  
seines Jubiläums übernahm es das  
Forum Vebikus, die Kunstkästen in  
der Stadt regelmässig zu bestücken. 
Am vergangenen Samstag wurde die 
gewissermassen dritte Auflage eröff-
net. Verzaubern und verblüffen will 
die in Zürich lebende Brigitt Lade-
mann, die am Bahnhof ihre Installa- 
tionen zeigt, kleine Treppenhäuser,  
gestaltet aus Fotografien aus Wohn-
magazinen, die von al-
len Seiten Einblick  
bieten, der so gar nicht 
als Traumwohnung ge-
dacht ist. Mit einem 
Soundvideo präsentiert 
sich Tatjana Marusic. 
«Heimspiel» nennt die 
in Schaffhausen aufge-
wachsene Künstlerin die 
Assoziationen und In-
terventionen, die an der Vordergasse 
als Zeitreisesprünge über den Schirm 
flimmern. Sie greift dabei Schaffhauser 
Motive, etwa den Schafbock, durchaus 
albtraumhaft auf.

Ganz anders Antonio Idone, der vor 
seinem Bild am Salzstadel zu seiner 
Fotocollage augenzwinkernd wunder-
bare Geschichten aus seiner Heimat er-
zählt. Er liebe das Experimentelle, so 
André Bless zum Autodidakten, der 
seine Sinne an der Natur schärft. Zei-
tungen und Ereignisse in Konfronta-

tion bringen, darum geht es bei Conrad 
Steiners Bildern am Rhein unter der 
Eisenbahnbrücke. Er hat sein Verfah-
ren, Fotos auf Folien abzuklatschen, 
auf die Zeitung erweitert und spielt auf 
diese Weise auch mit dem Zeitbegriff 
und erkennt darin die «Bedeutungs-
losigkeit der Bedeutung des Aneinan-
derreihens von Zahlen». Deshalb ist für 
ihn der Standort am Rhein so passend, 
wo das Wasser durch die Zeitabläufe 
fliesst. Auch der Deutsche Friedhelm 
Falke ist am Rhein zu sehen. Das 
eigentlich Besondere an Exot 3 und 
Exot 5 beim Güterhof liegt darin, dass 
sie auf Bruchstücken einer Wand ge-
malt sind, die Friedemann bei einem 

Umbau herausgeschla-
gen hat. «Es sind Bilder 
an der Schnittstelle zwi-
schen Raum, Licht und 
Farbe», umschrieb sie 
Leo Bettina Roost. Der 
Künstler male in der Er-
innerungen an die Im-
pressionen, die er auf 
seinen Streifzügen auf-
fängt. An der letzten 

Station beim Vebikus gewährt Andreas 
Helbling durch ein Guckloch einen 
Blick auf einen kleinen Buddha, aus 
dessen Brust das Feuer lodert. So 
werde die Installation beinahe zum 
 Altar und münde in eine Kombination 
von Buddhismus und Christentum, 
interpretierte die Präsidentin des Fo-
rums Vebikus, Nadja Kirschgarten. Die 
Bilder sind für die nächsten zwei Mo-
nate in den Schaukästen zu besichti-
gen. Danach werden sie durch eine 
weitere Serie abgelöst. (U. J.)

Von der albtraumhaften  
bis zur skurrilen Darstellung

«Es sind Bilder  
an der Schnittstelle 

zwischen Raum, 
Licht und Farbe.»

Leo Bettina Roost
Künstlerin


